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Geschiebestatistische Anmerkungen zur Quartär-
stratigraphie des nordischen Vereisungsgebietes*) 
G E R D L Ü T T I G * ) 
Pleistocene, Weichselian, basin sediments, Schleswig-Holstein 
Kurzfassung: Die Idee, die in den Moränenbildungen 
der norddeutschen Vereisungen erkennbaren Leitge-
schiebe auszuzählen und diese Zählungen statistisch zu 
verwerten, geht auf FORCHHAMMER zurück. Aber zwi­
schen dessen Äußerung im Jahre 1843 und den ersten 
Zählungen durch J . KORN (in SCHROEDER & STOLLER, 1905, 
1909) und V. MILTERS (1909) lag die berühmte Frühpha­
se der norddeutschen Vereisungslehre und des Poly-
glazialismus1, und von statistisch brauchbaren Zählun­
gen kann man eigentlich erst von HESEMANN (1930) ab 
rechen, gefolgt von den Arbeiten von VAN DER LIJN 
(1932) und K. RICHTER (1933 u. f.). 
Seit Beginn der 50er Jahre ist dann im gesamten Aus­
strichbereich der nordischen Glaziärablagerungen von 
den Niederlanden bis nach Polen die Geschiebestatistik 
als Hilfswissenschaft, immerhin aber als etablierte Me­
thode eingesetzt worden, und sie hat - ganz gleich wel­
che Methode verwendet wurde — dann zur Unterstüt­
zung lithostratigraphischer Korrelationen in brauchba­
rer Weise beitragen können, wenn 
— durch an biostratigraphischen Profilen geeichte 
Proben ein verläßliches Gerüst in die Zählungen 
eingebaut werden konnte, 
— die statistischen Vergleiche auf vernünftig große Re­
gionen beschränkt und 
— durch andere lithologische, petrographische und fa-
zielle Betrachtungen unterstützt wurden. 
Quartärstratigraphie ist niemals mit Hilfe nur eines me­
thodischen Ansatzes erarbeitbar; sie bedarf der multi­
plen stratigraphischen Klassifikation. So verstehen auch 
die Geschiebestatistiker ihre Arbeit als einen von ver­
schiedenen möglichen Annähemngsversuchen. 
[Remarks o n Errat i c Boulder Statistics within 
Q u a t e r n a r y Strat igraphy o f the Nordic 
Glaciat ion Area] 
Abstract: It was FORCHHAMMER who was the first to pro­
pose to look for a statistical evaluation of the erratic 
boulders within the Quaternary moraines of Northern 
Germany and Denmark. However, between these early 
remark in the year 1843 and the first boulder countings 
of J . KORN (in SCHROEDER & STOLLER 1905, 1909), follow-
*) Nach einem Vortrag auf der 50 Jahre-Jubiläums-Ver­
anstaltung der DEUQUA in Hannover, 15.09.1998 
•*) Anschrift des Verfassers: Prof. Dr. G. LÜTTIG, Wittin­
ger Str. 126, 29223 Celle 
ed by V. MILTIIERS (1909) , there was the precocious and 
mislead period of Nordic Glaciation explanations, long 
before polyglacialistic ideas appeared, and it is from 
HESEMANNS (1930 a.s.o) work only to talk about suitable 
statistics, which were complemented by the publica­
tions of VAN DER LIJN (1932) and K. RICHTER (1933 a.s.o.). 
From the middle of this century on, boulder statistics 
began to be practized in almost all of the distributional 
areas of sediments o f the Northern European Glaciati-
ons, from the Netherlands in the West up to Poland in 
the East, ft is a method of supporting value of course, 
but it is only possible to make use of it for lithostrati-
graphical questions and correlations if 
— a reliable framework of samples exists, which have 
been calibrated by biostratigraphical determination, 
— the statistical comparisons have been restricted to a 
region of reliable size, 
— the statistics is supported by other findings like litho­
logical, petrographical, facial observations. 
This is so, because Quaternary Stratigraphy is a part o f 
geosciences which is needing a multiple classification 
system and cannot be developed by one single method 
only. In this sense erratic boulder statistics' specialists 
are understanding their work as one approach amongst 
various others. 
1 Z u m W e s e n d e r G e s c h i e b e k u n d e 
F ü r d ie Erklärung, geognos t i s che B e s c h r e i b u n g 
u n d s t ra t igraphische Gl iederung d e r V o r g ä n g e 
u n d Bi ldungen der quartären V e r e i s u n g e n b e s t e ­
h e n grundsätzl ich zwei A n n ä h e r u n g s m ö g l i c h ­
ke i t en . Sie b e r u h e n en tweder a u f B e o b a c h t u n ­
g e n , die au f Besonde rhe i t en der F o r m , a u c h der 
r ä u m l i c h e n B e z i e h u n g der Ab lage rungen unter­
e i n a n d e r ode r de r aus der Form rekons t ru ie rba­
ren P rozes se begründe t sind. O d e r s ie s tü tzen 
s i ch a u f Eigentümlichkei ten , die aus de r Untersu­
c h u n g des Inhalts der quartären B i l d u n g e n er­
s icht l ich werden . An ke iner ande ren „Format ion" 
d e r Erdgesch ich te läßt sich zeigen, w i e wicht ig 
das Z u s a m m e n s p i e l der wissenschaf t l i chen Diszi­
p l inen , von der d ie e ine die B e t r a c h t u n g der 
F o r m , die andere d e s Inhaltes bevorzugt , b e i de r 
Aufklärung der G e s c h i c h t e des Eiszeital ters ist. 
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Die vorliegende Reflektion über die Geschiebe­
kunde, welche ja, wie der Verfasser einmal her­
ausgestellt hat, die Mutter der Quartärgeologie ist 
- denn es waren die großen Geschiebe, die die 
Altvorderen der Stratigraphie zur Aufstellung des 
Quartärs als letzten Systems der Erdgeschichte 
veranlaßten - , darf die Form vollkommen ver­
nachlässigen. Sicherlich wäre diese Methode 
unnötig, würden wir bezüglich des Inhaltes so 
treffliche Hilfsmittel wie die im Mesozoikum 
blühende Petrefaktenkunde besitzen und Leitfos­
silien für das Quartär benutzen können. Stattdes­
sen plagen wir uns z. B . mit Leitgeschieben her­
um. Einem frommen Wunsch, man könne mit den 
in den Moränen feststellbaren und petrogra-
phisch explizit beschreibbaren nordischen Ge­
schieben stratigraphisch „leitende" Indizien her­
anziehen, entsprach dieser Terminus. Die ur­
sprüngliche Hoffnung ist aber längst aufgegeben 
worden. Biostratigraphisch gibt der Inhalt der 
quartären Sedimente allenfalls etwas her, wenn 
man sich auf faunistische oder floristische Asso­
ziationen, Faunenvergesellschaftungen, Pollen­
spektren zurückzieht. Geochronologische Me­
thoden sind, von der t4_C-Methode abgesehen, 
die aber chronologisch nicht weit gentig 
zurückreicht, nicht unumstritten. In sedimentpe-
trographischer Hinsicht hangeln wir uns über 
Feinkiesfraktions-, Schwermineral-, geröllmor-
phometrische und andere Zählungen mühsam 
durch das inhaltliche Inventar. Daß dabei das 
Verständnis der Gesamtheit des betreffenden Se­
diments nicht verloren gehen sollte, daß man also 
nicht nur auf eine der vielen Korngrößenfraktio­
nen starren sollte, hat der Verfasser mehrfach — 
allerdings weitgehend erfolglos - klar zu machen 
versucht ( L Ü T T I G 1952, 1954, 1997). 
Die Geschiebekunde besitzt einen anderen An­
satz als die anderen sedimentpetrographischen 
Verfahren. Aus der so fruchtbare und tiefgehende 
Erkenntnisse über Stratigraphie, Petrographie 
und auch Paläontologie der skandinavischen 
Ausgangsgesteine (vgl. H U C K E 1917, H U C K E & 
V O I G T 1967, SCHALLREUTER 1998) liefernden Wis­
senschaftssparte ging die Geschiebestatistik her­
vor. FORCHHAMMER (1843) hat sie provoziert, in ei­
ner Zeit, in der die Genese der nordeuropäischen 
Glaziärbildungen noch völlig falsch gedeutet 
wurde. J O H A N N E S K O R N , dem wir auch die erste 
gmndlegende Monographie der kristallinen Leit­
geschiebe verdanken (1927), hat in den unter und 
über dem Holstein-Typstratum liegenden Ge-
schiebelehmen bei Uetersen-Schulau (in S C H R O E -
DER & S T O L L E R 1905, 1909) die ersten Geschiebe-
zählungen im modernen Sinne durchgeführt. 
Seine Aussagen darüber waren zunächst -
unberechtigterweise (vgl. LÜTTIG 1991) — pessimi­
stisch. V. MILTHERS (1909), VAN D E R LIJN (1923), 
HESEMANN (1930) K. R I C H T E R ( 1 9 3 3 u. f.) und an­
dere sind ihm gefolgt. Seit dieser Blütezeit der Ge­
schiebestatistik zu Beginn der 30er Jahre ist einer 
ganzen Reihe von Geschiebeforschern eine Fülle 
von Gesteinsmaterial durch die Hände gegangen. 
Heute, rund 60 Jahre später, kann die Geschiebe­
statistik in aller Bescheidenheit vermelden, daß 
sie — wenn sie die Regeln beachtet, d. h. ihr Ge­
bäude auf stratigraphisch, möglichst biostratigra­
phisch gesichertes Material stützt und nicht über­
sieht, daß sie eine Hilfswissenschaft und ein 
Bruchstück im Mosaik der multiplen stratigraphi-
schen Klassifikation ist — Aussagen treffen konn­
te, die in der Quartärforschung des nordischen 
Vereisungsgebietes - nur von diesem kann hier 
gesprochen werden — Gewicht besitzen. 
Ein Rundblick über die Geschiebezählungen 
längs den ehemaligen Eisrändern von W nach E 
soll diese Feststellung untermauern. 
2 G r o ß b r i t a n n i e n 
Obwohl die richtige genetische Einordnung der 
Glaziärgeschiebe in Englandlange Zeit durch das 
auch bei W. BUCKLAND (1823) durch die Ein­
führung des „Diluviums" markierte diluviali-
stische, in ganz Europa geradezu angebetete 
Lehrgebäude von CHARLES LYELL (ausgehend von 
den Principles of Geology, 1833) behindert wor­
den ist, hat es doch dort und in Schottland schon 
frühzeitig Stimmen gegeben, die erkennen las­
sen, daß der Altmeister seine Landsleute nicht in 
breiter Front niedergewalzt hatte. BUCKINGHAM 
(vor 1830, Zitat leider nicht auffindbar) begriff als 
erster, daß ein Teil der Findlinge nicht britischer 
sondern nordeuropäischer Herkunft ist, und 
durch L. AGASSIZ (1841) wurden auf einer Exkur­
sion in Schottland bereits W. B U C K L A N D und R. I. 
M U R C H I S O N für die Vergletscherungstheorie ge­
wonnen. Trotzdem sprach sich R. I. MURCHISON 
bezüglich der bei Ratingen auf dem Kohlenkalk 
gefundenen Glättungen und Schrammungen wie­
der gegen glaziäre Einwirkung aus. C H . LYELL 
sprach noch 1840 von einer „Boulder" oder „Drift 
Formation" im Räume von Weybourne und Cro­
mer in seinem alten Sinne. Erst in den 60er Jahren 
des letzten Jahrhunderts erfolgte v.a. durch T. F. 
J A M I E S O N (1862, 1865) und A . G E I K I E (1863) der 
endgültige Durchbruch für die Verglet­
scherungstheorie auf den britischen Inseln. 
Nach BUCKINGHAM ist die Erkenntnis über die Be­
teiligung skandinavischer Eismassen an der Ver-
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g le t sche rung u n d damit skand inav i scher G e ­
s c h i e b e in den glaz iären Sed imen ten Os teng lands 
in S c h i c h t e n n a c h d e m Cromer C o m p l e x , beg in ­
n e n d mit der „North S e a Glaciat ion" v. a. durch 
M A D S E N ( 1 8 9 3 ) , C . TRECHMAN ( 1 9 1 5 ) , PREMISTER 
( 1 9 2 6 ) , B A D E N - P O W E L L ( 1 9 4 8 ) , W O L D S T E D T ( 1 9 5 8 ) 
und ande re wei te r gefest igt worden . A u c h l iegen 
für das E r k e n n e n des no rd i schen G e s c h i e b e m a t e ­
rials aus re i chende B e l e g e vor. Erst un längs t b e ­
schr i eb auch K. D . M E Y E R ( 1 9 9 3 ) d ie F u n d e von 
( n o r w e g i s c h e n ) R h o m b e n p o r p h y r e n längs de r 
scho t t i s chen und e n g l i s c h e n Küste. E i n e g e s c h i e -
bes ta t i s t i sche Auswer tung dieses Materials im 
mi t t e l eu ropä i schen S i n n e ist zwar ( d e m Verfasser 
b i she r ) nicht bekann t . D o c h m u ß ve rmerk t wer ­
den, d a ß s chon PREMISTER'S ( 1 9 2 6 ) pe t rographi ­
s c h e A n s p r a c h e de r G e s c h i e b e , b e s o n d e r s in 
Bl ickr ich tung au f d ie Unte r sche idung v o n briti­
s c h e m v o n skand inav i s chem Kristallin, e i n e b e ­
ach t l i che Akurra tesse e r k e n n e n läßt. 
3 N i e d e r l a n d e 
D i e Niederlande z äh len sowoh l in g e s c h i e b e -
kund l i che r als a u c h gesch iebes ta t i s t i scher Hin­
sicht zu d e n a m b e s t e n un te rsuchten R e g i o n e n 
des no rd i s chen Vere i sungsgeb i e t e s . 
D i e äl teren Autoren, w i e z. B . P . S. SCHULL ( 1 8 3 0 ) , 
HAUSMANN ( 1 8 3 1 ) , F . R O E M E R ( 1 8 5 7 ) , K. MARTIN 
( 1 8 7 8 ) , B O N N E M A ( 1 8 9 8 ) und a n d e r e be faß ten 
s ich, w i e das damals a u c h in Deu t sch l and übl ich 
war , v o r w i e g e n d o d e r aussch l ieß l ich mit Sedi­
m e n t ä r g e s c h i e b e n . A b e r s c h o n frühzeitig k a m e n 
Arbei ten ü b e r Kr is ta l l ingeschiebe h inzu, die zu 
d e n b e s t e n ihres G e n r e s g e h ö r e n (VAN CALKER 
1 8 9 4 , 1 8 8 9 , SCHROEDER VAN DER K O L K 1 8 9 1 , VAN DER 
LIJN 1 9 2 3 u n d ande re ) . 
G e s c h i e b e z ä h l u n g e n im m o d e r n e m S i n n e b e g a n ­
n e n mit den Arbei ten v o n VAN DER LIJN ( 1 9 3 2 ) und 
wurden v o n m e h r e r e n Autoren i. W . n a c h der 
HESEMANN-Methode o d e r nach m e h r o d e r minder 
vortei lhaften A b w a n d l u n g e n d e r s e l b e n fortge­
führt ( D E W A A R D 1 9 4 4 , 1 9 5 5 , F A B E R 1 9 5 0 , I 9 6 0 , 
KRUIZINGA 1 9 4 4 , 1 9 5 0 , SCHUDDEBEURS 1 9 4 9 , 1 9 8 0 , 
1 9 8 1 , ZANDSTRA 1 9 7 1 , 1 9 8 3 , 1 9 8 8 u. a . ) . 
Wir k ö n n e n nach a l lgeme ine r Kenn tn i s des in 
b io - und l i thostrat igraphischer Hinsicht her­
vo r r agend un te r such ten n i ede r l änd i schen Plei­
s tozäns v o n zwei g laz iä ren Vere i sungsphasen , 
de r en M o r ä n e n gesch iebes ta t i s t i sch un te rsch ie ­
d e n w e r d e n k ö n n e n , ausgehen . D i e n a c h Auf­
fassung e in iger Autoren ältere, n a c h ande re r Auf­
fassung jüngere , du rch e i n e n rötl ich gefärbten 
G e s c h i e b e l e h m b e l e g t e Moräne besi tz t e i n e stär­
k e r o s t f e n n o s k a n d i s c h gepräg te G e s c h i e b e - A s s o ­
ziation, Sie wird v o n e iner Au to rengruppe als e l ­
stereiszeit l ich, v o n de r anderen als j ünge r aufge­
faßt. D i e andere , g r aue Moräne zeigt e in Inventar 
mit s ü d s c h w e d i s c h e r P rädominanz ( A b b . 1 ) ; s ie 
g e h ö r t mit S icherhe i t d e m Dren the -S tad ium de r 
Saale-Eiszei t an. Es ist dabei ganz g le ich , w e l c h e 
stat is t ische M e t h o d e man zur U n t e r s c h e i d u n g 
benutzt . Es m u ß d e m Verfasser gestat tet sein, zu 
b e m e r k e n , daß V e r s u c h e , mit der HESEMANN-
M e t h o d e (z. B , ZANDSTRA 1 9 8 3 ) zu arbei ten , o d e r 
s ie durch andere unanschau l i che M e t h o d e n zu 
erse tzen , sowoh l veraltet als auch — z. B . g e g e n ­
ü b e r der T G Z - M e t h o d e des Verfassers , L Ü T T I G 
( 1 9 5 7 ) — sehr unprakt isch sind. Das ist e i n e Fes t ­
stel lung, von d e r e n Richtigkeit s ich de r Leser 
se lbs t übe rzeugen kann . 
D a s ist a b e r e ine wissenschaf t l ich w e n i g e r wicht i ­
g e N e b e n e r k e n n t n i s . B e a c h t e n s w e r t ist h i n g e g e n 
fo lgendes : In der v o m Menap bis in d ie Elstereis­
zeit r e i chenden fluviatilen „Formation v o n En-
s c h e d e " fand G. C. MAARLEVELD no rd i sches , s i che r 
a u f s ekundäre r Lagerstät te bef ind l iches F remd­
material , übe r das v o n LÜTTIG & MAARLEVELD ( 1 9 6 1 , 
1 9 6 2 ) als d e m K o m p l e x von Hartem ber ich te t 
wurde . D i e T G Z dieser Schich ten h e b e n s ich 
deut l ich von d e n S t reube re i chen d e s ro ten und 
g r a u e m G e s c h i e b e l e h m e s ab (Abb . 1 ) . In g e -
schiebes ta t i s t i scher Hinsicht fällt d i e se als Fe rn -
e inf rachtung n o r d i s c h e n Materials du rch nord­
d e u t s c h e Flüsse in das Flußsystem, d e m die San­
d e v o n E n s c h e d e ihre Ents tehung v e r d a n k e n , zu 
e r k l ä r e n d e Assozia t ion dadurch b e s o n d e r s auf, 
d a ß s ie e ine relativ e n g e B e g r e n z u n g des Her­
kunf tsgebie tes de r Le i tgesch iebe e r k e n n e n läßt 
(vgl . A b b . 2 ) . D a s gilt nach Auffassung des Autors 
als Ze ichen , daß d ie wei ter im Os t en d e s Ab lage ­
rungsgeb ie tes zu v e r m u t e n d e n M o r ä n e n in d ie 
Frühzei t der g laz iären nord ischen V e r e i s u n g e n zu 
s te l len sind, d e n n d ie jüngeren M o r ä n e n , de r en 
E i s m a s s e n häufig ä l teres Material mit a u f g e n o m ­
m e n h a b e n , ze igen stärkere D u r c h m i s c h u n g der 
G e s c h i e b e t y p e n u n d daher im T G Z - D i a g r a m m e i ­
n e n g r ö ß e r e n S t reubere ich . Dafür spr icht auch , 
d a ß d ie Ha t t em-Bi ldungen relativ w e n i g e , meis t 
äol is ier te Flinte enthal ten . K. D . M E Y E R ' S ( 1 9 8 8 ) 
Deu tung , d ieses k ö n n e damit z u s a m m e n h ä n g e n , 
d a ß d ie Ausstr iche de r Oberk re ide dama l s n o c h 
nicht f re igelegen h a b e n könnten , ist o h n e we i t e ­
res zu folgen. 
Nicht v e r s c h w i e g e n w e r d e n darf, d a ß d ie Fortset­
zung v o n B i l d u n g e n d e s H a t t e m - K o m p l e x e s n a c h 
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Abb. 1 : TGZ-Streubereiche für die Niederlande. 
Fig. 1: Spread of TGZ (theoretical home center o f erratics) for the Netherlands. 
E auf Funde bei Uelsen und Emsbüren beschränkt 
bleibt (BIJLSMA & CLEVF.RINGA 1977, K. D. M E Y E R 
1987, 1988), daß aber eine zugehörige Moräne 
noch nicht gefunden worden ist. Möglich ist, da 
der Hattem-Komplex wohl in die Cromer- bis 
Menap-Zeit gehört, also älter als das eigentliche 
Elster ist, daß ein Äquivalent im benachbarten 
Teil NW-Deutschlands fehlt. Auch liegt nach K. D. 
M E Y E R (1970) der westlichste Punkt von Elster-Ge-
schiebe-Inventaren in Niedersachsen in der Ge­
gend von Papenburg, wodurch auch die Frage 
des niederländischen „roode keileem" in einem 
besonderen Licht erscheint. Diese Papenburger 
Assoziation ist geschiebestatistisch keinesfalls 
„ostfennoskandisch" sondern „westschwedisch" 
geprägt, ihr TGZ liegt westlich des Drenthe-TGZ-
Streubereiches. Dem Hattem-Komplex vergleich­
bare aber deswegen noch nicht ohne weiteres 
stratigraphisch korrelierbare TGZ-Assoziationen 
wurden erst wieder bei Lieth/Elmshorn ( V I N X , 
G R U B E & G R U B E 1998) und bei Esbjerg in Däne­
mark (LÜTTIG in Vorbereitung) gefunden, (vgl. 
Abb. 2). In Esbjerg handelt es sich aber um einen 
Geschiebelehm unter dem marinen Holstein-In­
terglazial, also sicher um Elster i. E. S. Möglicher­
weise ist die Ähnlichkeit also rein zufällig. Jeden­
falls sollte man bei solch' weit auseinander lie­
genden Fundpunkten keine voreiligen Schlüsse 
zielen. 
Wenn SCHUDDEBEURS (1981) infrage stellte, ob Ge­
schiebeassoziationen stratigraphisch homochron 
sind, und sich dabei nur auf die HESEMANN-Metho­
de bezog, war er an dem Zustandekommen die­
ses Zweifels selbst schuld. Der Verfasser emp­
fiehlt, statt dessen die bei der Untersuchung des 
Hattem-Komplexes, also eines wichtigen strati-
graphischen Horizontes in den Niederlanden, an­
gewandte TGZ-Methode einzusetzen, auch wenn 
sie als Zeichen „deutscher Gründlichkeit" emp­
funden worden ist. Das kann kein methodischer 
Nachteil sein. 
4 N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
Vom Nieäerrbein-Gebiet und von Westfalen wis­
sen wir aus den geognostischen Gegebenheiten 
von einem im W in der Veluwe beginnenden, 
über die Krefelder Endmoräne und das nördliche 
Ruhrgebiet bis in das Münsterland verlaufenden 
Eisrandbereich, in welchem gebietsweise eine 
Grundmoränenplatte die Ausdehnung des sicher 
drenthestadialen Eises kennzeichnet. Ältere, z. B . 
elstereiszeitliche Moränen sind hier nicht be­
kannt. Die für die Annahme einer ehemaligen El­
ster-Eisbedeckungen verwendeten Zählungen 
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A b b . 2 : Verte i lung der E inze l -TGZ für den Ha t t em-Komplex . Z u m Verg l e i ch wird der S t r eube re i ch de r 
in der E l s te r -Grundmoräne v o n E s b j e r g / D ä n e m a r k (d i rek tes L iegendes des dort a u f g e s c h l o s s e n e n 
Hols te in-Interglazials) b e s t i m m t e n T G Z w i e d e r g e g e b e n . 
Fig. 2: Distribution of the individual TGZ for the Hattem Complex. For reasons of comparison the spread of 
TGZ of the Elsterian till at Esbjerg/Denmark (below the Holsteinian deposits of this place) is reproduced as 
well. 
von HESEMANN ( 1 9 3 9 , 1 9 5 6 ) benähten au f rein g e -
s c h i e b e k u n d l i c h e n Argumen ta t ionen . K e i n e e in­
zige Zählung liegt aus Sch i ch t en unter eindeuti­
g e m Holstein-Interglazial vor. Man darf dahe r al­
lein aus d e m Re ich tum v o n Glaz iä r sed imenten an 
o s t f e n n o s k a n d i s c h e m Material , w a s wei ter im 
O s t e n für s icher dat ier te E l s t e rmoränen typisch 
ist, d en Schluß , e s g ä b e h ier Els ter-Moränen, nicht 
z iehen. D a s k o m m t a u c h in d e m v o m Verfasser 
( L Ü T T I G 1 9 5 8 ) w i e d e r g e g e b e n e n D i a g r a m m über 
d ieses G e b i e t z u m Ausdruck . 
G e w i s s e Un te r sch iede im Herkunf t sbere ich der 
G e s c h i e b e b e s c h r i e b HESEMANN ( 1 9 5 6 , 1 9 6 1 ) spä­
ter als Fo lge e ine r Aus lese des „ostfennoskandi-
s c h e n " Materials in d e n A u ß e n b e r e i c h e n der Ver­
e isung, rückte damit v o n se ine r al ten Auffassung 
ab . Nach SERAPHIM ( 1 9 7 9 ) k ö n n t e e i n e ältere, a b e r 
s icher l ich f rühdrenthestadia le „Emsland"-Eismas-
se e twas m e h r o s t f ennoskand i sches Material der 
A u f n a h m e vorge fundene r E l s te rmoränen ve rdan­
ken , w ä h r e n d ein jüngerer „Osnabrücker Gle t ­
scher" , de r das Inne re der Münster länder B u c h t 
füllte, m e h r s ü d s c h w e d i s c h e s Material mi tge ­
brach t hat. D i e s e Auffassung wurde i. W . durch 
ZANDSTRA ( 1 9 9 2 ) bestätigt , w o b e i v o n i h m s tärker 
o s t f e n n o s k a n d i s c h gepräg te Assoz ia t ionen e i n e r 
d ren thes tad ia len H a n g e n d m o r ä n e z u g e o r d n e t 
w u r d e n . 
5 N i e d e r s a c h s e n , i. W . S ü d n i e d e r s a c h s e n 
Für Niedersachsen ( e insch l ieß l ich d e s B r e m e r 
R a u m e s ) stellt s ich für die Geschiebes ta t i s t ik d ie 
Frage , o b e s mög l i ch ist, n e b e n der in d e n b i she r 
b e s p r o c h e n e n G e b i e t e n infrage s t e h e n d e n Unter ­
s c h e i d u n g s m ö g l i c h k e i t der S e d i m e n t e de r Elster-
Eiszeit und des Dren thes tad iums der Saa le -Eisze i t 
— jünge re , we ichse lze i t l i che glaziäre B i l d u n g e n 
feh len dort b e k a n n t e r m a ß e n — e ine g e s c h i e b e s t a -
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tistisch klare Definition für die Bildungen des 
Warthe-Stadiums auszumachen. Diese Frage 
kann bejaht werden, ja, die Unterscheidung von 
Drenthe und Warthe ist geradezu ein Musterbei­
spiel für die Brauchbarkeit der Geschiebestatistik. 
Zunächst aber zur Trennung von Elster und 
Drenthe! Hiermit wird eine der schwierigsten Auf­
gaben der Quartärgeologie im Außenrandsbe-
reich der Gesamtvereisungen, nahe der so­
genannten Vereisungsgrenze ( W O L D S T E D T 1935, 
KALTWANG 1992), auch für die geologische Kartie­
rung, angesprochen. 
Der älteste Hinweis aus diesem Gebiet auf „Ge­
schiebe, die den nordischen Gebirgen ent­
stammen und auf die nordische Flut schließen 
lassen", stammt von J . F. L . HAUSMANN (1807). 
Der Außenbereich der glaziären Bildungen liegt 
im südlichen Niedersachsen und im westlich 
anschließenden Ostfalen im mesozoischen Hü­
gelland, und am Harzrand griff das Eis in die Täler 
des paläozoischen Berglandes ein. Die Eisaus­
breitung wurde hier durch mehrere Zufälligkeiten 
der Morphologie bestimmt, was zu ähnlichen 
Höhenlagen und Verschachtelungen des Elster-
und des Drenthe-Glaziärs geführt hat. Es wäre 
aber ein Fehler, wie D U P H O R N (1974) zu einer re­
lativ pessimistischen Interpretation der v. a. vom 
Verfasser (1952, 1954, 1958 u. f.) vorgelegten, 
später durch Spezialkartierungen auf mehreren 
Blättern der GK 25 bestätigten Erkenntnisse zu 
greifen. Denn wir haben sehr verläßliche Hilfs­
mittel zur Verfügung, nämlich Holstein-Interglazi-
alprofile (v. a. von Elze), das cromerzeitliche 
Osterholz-Interglazial (LÜTTIG 1954, G R Ü G E R 1968) 
und den Sedimentkörper der postelstereiszeitli-
chen und prädrenthestadialen Mittelterrasse des 
Flußsystems der Weser. Dieser Sedimentkörper 
ist sowohl eine morpho- als auch lithostratigra-
phisch sehr gut brauchbare Stütze: Die darin ent­
haltenen nordischen Geschiebe können nur aus 
Sedimenten der Elstereiszeit aufgenommen wor­
den sein. Damit haben wir einen Beleg. Der an­
dere erwächst aus den Interglazialprofilen. Wich­
tig ist v. a. das Holstein-Interglazial von Elze (vgl. 
LÜTTIG 1955, I960) mit Liegendsedimenten der El­
stereiszeit und einer hangenden Drenthe-Grund-
moräne. Beide sind geschiebestatistisch gut zu 
unterscheiden. 
In diesem Zusammenhang ist kurz auf Äuße­
rungen von K. RICHTER (1962) und K. D U P H O R N 
(1974) zu den hier vom Verfasser und in K. R I C H ­
TER durchgeführten geschiebestatistischen Unter­
suchungen einzugehen. K. RICHTER hat in Elze — i. 
W. mit seinen Methoden, die nicht mit der TGZ-
Statistik vergleichbar sind — Zählungen, v. a. in 
Sedimenten im Liegenden des Holstein-Intergla­
zials, durchgeführt, weil ihn v. a. die Tatsache be­
schäftigte, daß im Hamburger Raum elstereiszeit­
liche Sedimente (Billbrook-Serie) vorhanden 
sind, die im Unterschied zu den am südlichen 
Außenrand der Vereisungen bekannten Elsterab­
lagerungen nicht durch die Vorherrschaft ostfen-
noskandischen Materials gekennzeichnet sind. 
Die Unterscheidung einer südlichen elstereiszeit­
lichen Gechiebeassoziation (Typ Bornhäuser und 
Bockenemer Stadium, L Ü T T I G 1952, 1954), die von 
K. R I C H T E R ausdrücklich als vorhanden bestätigt 
wurde, von der vorwiegend westfennoskandi-
schen Assoziation des Hamburger Raumes ist ei­
ne bemerkenswerte Erkenntnis von K. RICHTER, 
und sie wird durch die späteren Beobachtungen 
von K. D. M E Y E R (1970 u. f.) bestätigt. 
Allerdings ist notwendig, zur Methode der Be­
weisführung K. R I C H T E R ' S folgendes zu sagen: 
- In Elze (Seite 318 bei K. RICHTER 1962) zählte 
der genannte Autor ganze 14, wenn man die 
Schwarz-Weiß-Granite als diagnostisch ver­
wertbar akzeptiert, Leitgeschiebe aus und be­
stimmte danach ein TGZ von 17,63 - 61,4, was 
dem vom Verfasser bestimmten TGZ nahe 
kommt. Aber kann man tatsächlich mit so we­
nigen und weitgehend indifferenten Geschie­
ben ein TGZ bilden, und darf das methodisch 
neben den vom Verfasser gezählten Werten 
Bestand haben? 
- Die Verwendung des Begriffes TGZ durch K. 
RICHTER täuscht vor, die erhaltenen Werte seien 
solchen vergleichbar, die der Verfasser an den 
gleichen Proben erlangen würde. Das trifft 
aber keinesfalls zu. K. RICHTER hat seinen TGZ-
Bestimmungen nämlich Geschiebetypen zu­
grunde gelegt, die in sich die Ermittlung von 
TGZ gar nicht zulassen. So besitzen seine 
Gruppen „Rapakiwi" und „Schwarz-Weiß-Gra­
nit" Geschiebetypen mit ganz unter­
schiedlichem TGZ: Äland-Rapakiwis mit TGZ 
= 20 - 60 (eine schon sehr großzügige Festle­
gung) sind z. B. nicht mit Rödö-Rapakiwi (TGZ 
= 18 - 62,8), Nystads-Rapakiwi (21,2 - 60,8) 
oder den ostfinnischen Rapakiwi vergleichbar 
und nicht in einen Topf zu werfen. Auch blei­
ben die typenreichen südschwedischen Ge­
schiebe weitgehend ungenutzt. Daß andere 
Typen, wie z. B. der Dalasandstein, wegen ih­
rer weiten Verbreitung geschiebestatistisch 
wertlos sind, ist jedem Geschiebekundler klar. 
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- K. R I C H T E R legte in seinen Arbeiten u. a. Wert 
auf die Benutzung des Verhältnisses Fd/Fu 
(durchscheinende zu undurchscheinenden 
Feuersteinen). Der Verfasser (und andere 
Sachkundige auch) halten diesen Wert für un­
brauchbar: Man findet leicht Feuersteinstücke, 
die sowohl durchscheinend als auch undurch­
scheinend sind, also könnte man an ein und 
demselben Flint ein Fd/Fu-Verhältnis bestim 
men. 
- K. R ICHTER war auch mit der Unterscheidung 
der einheimischen Porphyrvarietäten, die er 
zur Bildung von Verhältniszahlen benutzte — 
wovon sich der Verfasser mehrfach überzeu­
gen konnte — nicht vertraut. Sonst hätte er 
auch nicht behaupten können, er hätte im Auf­
schluß Puritzmühle (Bl. Königslutter, 3730) 
nur Thüringer Porphyr gefunden. Es handelt 
sich dort nämlich überwiegend um Porphyr 
vom Typ Halle und Flechtingen. 
D U P H O R N ' S (1974), unter Berufung auf K. RICHTER 
geäußerte Bedenken gegen die Ergebnisse der 
y 
5 9 ° - | 
Geschiebezählungen im Raum Elze sollte man da­
her zurückstellen. Denn das südliche Niedersach-
sen ist doch der Raum, in welchem in Kombinati­
on mit der vom Verfasser entwickelten Methode 
der geröllanalytisch-morphometrischen Psephit-
Psammit-Gesamtuntersuchung (Lerne; 1952, 
1954, 1997) die TGZ-Methode als eine Zusatzun­
tersuchung für die multiple stratigraphische Klas­
sifikation empfohlen wurde. 
Betrachten wir die vorhandenen Zählungen im 
südlichen Niedersachsen, für welche Abb. 3 und 
Tab. 1 gelten. Das Gebiet wurde durch die Nord­
grenze der Blätter der Serie 35.. und die Ost­
grenze der Blätter der Serie ..30 der GK 25 defi­
niert, umfaßt also den Südteil des Bundeslandes 
bis zur Vereisungsgrenze; ausgenommen wurde 
der Braunschweiger Raum. Das ist, einer geschie­
bestatistischen Faustregel folgend, ein sicherlich 
zu großes Gebiet. Da in dieser Untersuchung aber 
nur ein Überblick gegeben werden soll, mag die­
se Fassung hinnehmbar sein. Zu bemerken ist, 
daß in dieser Übersicht Zählungen enthalten sind, 
5 8 , 5 -
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Abb. 3: TGZ-Diagramm für Süd-Niedersachsen. Die in Tab. 1 enthaltenen Zählungen durch K. D. 
MEYER wurden nicht mit in das Diagramm aufgenommen. 
Fig. 3: TGZ diagram for southern Lower Saxony. The countings of K . D . MF.YF.R, given in table 1, are not 
represented within the diagram. 
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die in LÜTTIG (1958) wiedergegeben wurden, 
durch spätere Feldarbeit jedoch ausnahmslos 
noch ergänzt werden konnten. Das war auch not­
wendig, weil die bei LÜTTIG 1952, 1954 und 1958 
wiedergegebenen Zählungen aus der Frühzeit 
der Beschäftigung des Verfassers mit Leitgeschie­
ben stammen und z. T . auf relativ wenigen Ein­
zelgeschieben beruhen. In den 50er und 60er Jah­
ren hatte der Verfasser Gelegenheit, auf mehre­
ren Blättern in Südniedersachsen zu kartieren 
bzw. andere Kartierer zu betreuen. Dabei sind die 
älteren Zählungen fast durchweg komplettiert 
worden. Abb. 12 bei LÜTTIG 1958 muß deswegen 
aufgehoben werden. Das generelle Ergebnis ist 
aber ähnlich dem der Abb. 3. Wichtig ist, folgen­
des hervorzuheben: 
- Auf Blatt Elze wurde vom Verfasser das Oster­
holz-Interglazial aufgefunden, die Probenserie 
von G R Ü G E R (1968) bearbeitet und eine in den 
Cromer-Komplex zu stellende Warmzeit darin 
nachgewiesen. Die Osterholz-Serie wird von 
einem Geschiebelehm überlagert, der eine 
Geschiebe-Assoziation von elsterzeitlichem 
Charakter besitzt. 
- Die gleiche Assoziation wurde in Grundmorä­
nen und Schmelzwasserablagerungen nach­
gewiesen, die sich — eindeutig im Kartierver­
band erkannt, erbohrt oder erschürft — im Lie­
genden des Holstein-Interglazials von Elze be­
finden. 
- Sie entspricht geschiebestatistisch der Geschie­
besippe, die im Mittelterrassenkörper des We­
ser-Leine-Innerste-Flußsystems dort vor­
kommt, wo die betreffenden Flüsse ältere Ver­
eisungsgebiete (oder glazifluviatile Zulieferge­
biete) durchflössen, aus denen sie Elster-Ge­
schiebematerial aufgenommen haben. Der 
südlichste Punkt, an dem jeweils nordisches 
Material im Mittelterrassenkörper gefunden 
wurde, gibt auch den Bereich der südlichen 
Flintgrenze ( W O L D S T E D T 1935) an. Das muß 
nicht unbedingt die südliche äußerste quartäre 
Eisrandlage sein, denn die Flinte können auch 
aus Schmelzwasserablagerungen außerhalb 
der Eisbedeckung stammen. Ansonsten kann 
damit die Rekonstruktion der Südgrenze der 
Elstervereisung gut gestützt werden, wenn kei­
ne Moränen vorhanden sind. 
- Diese Elster-Geschiebeassoziation wurde auch 
in den Schmelzwasserkiesen bei Bornhausen 
gefunden, aus deren in den Beginn des 
Bockenener Stadiums (LÜTTIG, 1952) zu stel­
lenden Schichten SICKENBERG (1962) eine Wir­
beltierfauna beschrieb, die aus paläontologi­
scher Sicht in diesen Zeitratim gehört. 
- Die geognostische Position der Drenthe-Abla-
gerungen im Hangenden des Mittelterrassen-
körpers, des Interglazials von Elze und der als 
elstereiszeitlich erkannten Sedimente rundet 
den eindeutigen Geländebefund ab. 
Die Festellung kann daher gelten, daß die TGZ-
Befunde dieses Gebietes zu den sichersten 
gehören, welche man in der Quartärstratigraphie 
verwendet. 
6 N o r d n i e d e r s a c h s e n , B r e m e n 
Auch der nördliche Teil Niedersachsens ist noch 
Altmoränengebiet. Die Aufgabe für die Geschie-
bestatistik ist hier die Unterscheidung von Elster-, 
Drenthe- und Wartheablagerungen, lokal auch 
die Differenzierung zwischen den einzelnen Pha­
sen des Drenthestadiums. 
Für die Ostfriesisch-Oldenburger Geest sind K. D. 
M E Y E R ' S (1970) Darstellungen die modernsten. 
Wichtig ist hier, daß überwiegend Drenthe-Ge-
schiebeassoziationen gefunden wurden. Die stra-
tigraphische Zugehörigkeit der Tergaster Kiese ist 
noch unklar. Nach HESEMANN (1939) liegt eine ost-
fennoskandisch beeinflußte Assoziation vor, was 
auch durch Zählungen von K. D. M E Y E R aus dem 
Jahre 1968 bestätigt wird. Doch ist die Ausbrei­
tung des Elster-Eises nach W unklar. Westlich der 
Ems ist bisher Geschiebelehm der Elster-Eiszeit 
nicht angetroffen worden ( M E Y E R & T Ü X E N 1986), 
wohl aber ist der spätelstereiszeitliche glazilim-
nische Lauenburger Ton noch weit verbreitet. 
In dem weiter südlich liegenden, morphologisch 
auffälligen Endmoränenzug der Rehburger bis 
Heisterberg-Phase des Drenthestadiums, der sich 
von den Niederlanden über die Fürstenauer und 
Dammer Berge bis in die Gegend N von Hanno­
ver erkennen läßt, fehlen im Gebiet W der Weser 
statistisch „dichte" Geschiebezählungen, und so 
ist die nächste Region mit guter Belegung das Ge­
biet von Liebenau, über das vom Verfasser ( L Ü T -
T I G 1 9 5 8 b, 1961) bereits mehrfach berichtet wur­
de. 
Das zugehörige TGZ-Diagramm ist als Abb. 4 bei­
gegeben, die zugehörige Zählliste ist in der erst­
genannten Arbeit enthalten. Wichtig ist hier, daß 
sowohl im Sedimentkörper der Weser-Mittelter­
rasse als auch im Liegenden des Holstein-Inter­
glazials die aus dem südlichen Niedersachsen be­
kannte ostfennoskandisch geprägte Elster-Ge­
schiebeassoziation wiederkehrt, was wegen des 
Vorhandenseins von Mittelterrassenmaterial, das 
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Abb. 4: TGZ-Diagramm für den Raum von Liebenau 
Weser. 
Fig. 4: TGZ diagram for the area of Liebenau/Weser. 
aus dem Süden stammt, auch nicht weiter ver­
wunderlich ist. Eine zweite Beobachtung er­
scheint wichtig: Die nach den Kartierergebnissen 
des Verfassers jungdrenthestadialen, den Bildun­
gen der Rehburger Phase aufgesetzten Moränen 
der Heisterbergphase zeigen bereits eine Umori-
entierung der Geschiebeanfuhr in Richtung auf 
die warthestadialen Liefergebiete, deren TGZ ja 
NE denen des Drenthestadiums liegen. 
Die gleiche Beobachtung hat MARCZINSKI (1968) 
bei der Untersuchung des Unterweser-Unterelbe-
Gebietes gemacht. Dort liegen die Streubereiche 
der Lamstedter und Stader Phase - beide sind jün­
ger als die Heisterberg-Phase - ebenfalls nach NE 
von den Streubereichen der „Haupt-Drenthe"-As-
soziationen versetzt. Allerdings muß bedacht 
werden, daß die TGZ-Werte MARCZINSKI 'S wegen 
der etwas anderen Methode - es handelt sich um 
Gruppen-TGZ (siehe M . ) - nicht direkt mit denen 
des Verfassers vergleichbar sind. Betont werden 
muß nochmals, daß es arbeitstechnisch nicht ver­
werflich sein kann, die Methodik zu ändern, 
wenn die statistischen Vergleiche sich auf solche 
innerhalb einer Methode beschränken. 
Im Gebiet zwischen Bremen und Bremerhaven 
sind von K. D. M E Y E R für H.-C. H Ö F L E (1983) und 
S. W A N S A (1994) Geschiebezählungen in 
zwei unter dem Lauenburger Ton liegen­
den, mithin elstereiszeitlichen und zwei 
jüngeren, drenthestadialen Gmndmorä-
nen durchgeführt worden. Die TGZ der 
Erstmoränen sprechen wie Einregelungs-
messungen für das Vorhandensein zweier, 
i. W. N-S-Transport bewirkenden Eismas­
sen mit NW-skandinavischer Geschiebe­
dominanz. Die ältere Drenthe-Moräne 
zeigt die übliche TGZ-Verteilung; die jün­
gere läßt, wie schon bei Liebenau (LÜTTIG 
1958) und von MARCZINSKI (1968) beob­
achtet wurde, die Verschiebung der TGZ 
in Richtung auf den Warthe-Streubereich 
erkennen. 
Weiter südöstlich liegt das Untersuchungs­
gebiet von Gerdau bei Uelzen, über das 
der Verfasser 1958 bereits berichtet hat. 
Hier ging es um die statistische Unter­
scheidung der Drenthe- von den Warthe-
Ablagerungen. Schwierigkeiten gab es da­
bei nicht: Der Drenthe-Streubereich liegt 
deutlich südlicher als der des Warthe-Sta­
diums. 
Nach E schließt das Untersuchungsgebiet 
von G R O E T Z N E R (1972) an. Zwar sind auch 
die Zählungen G R O E T Z N E R ' S im Uelzener Becken 
nicht direkt mit denen des Autors korrelierbar, da 
er die TGZ - ähnlich wie MARCZINSKI - nur auf der 
Basis der Bestimmung von Geschiebegruppen er­
mittelt hat. Das Ergebnis ist aber ähnlich. 
Südlich von G R O E T Z N E R ' S Bearbeitungsgebiet liegt 
der von K. D. M E Y E R (1998) unlängst untersuchte 
Raum der südlichen Lüneburger Heide. Auch dort 
ließen sich - nun nach der „echten" TGZ-Metho-
de bestimmt - die Drenthe- und Warthe-TGZ gut 
auseinanderhalten. Das ist nicht außergewöhn­
lich. Bemerkenswert ist aber wiederum das Vor­
kommen der elstereiszeitlichen Assoziation, die 
nicht dem ostfennoskanischen Typ Südnieder­
sachsens entspricht, sondern ein Streubereichs­
zentrum etwa bei 14,9 - 58,3 besitzt, damit also 
dem auch von K. R ICHTER (1962) beobachteten 
Streubereich entspricht. 
Darauf kann bei Betrachtung der Zählungen, die 
der Autor in den letzten Jahren in der Zen­
tralheide unternommen hat, zurückgekommen 
werden. Das Diagramm ist als Abb. 5, die Zählli­
ste als Tab. 2 beigefügt. Einige der Proben sind 
stratigraphisch sicher „eingehängt". 
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A b b . 5: T G Z - D i a g r a m m für die Lüneburge r Heide. 
Fig. 5: TGZ diagram for the Lüneburger Heide. 
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1 LÜTTIG (1958) 
Blatt Gerdau 
2 LOOK (1968) 
Gp-TGZ Elm 
3 MARCZINSKI (1968) 
Gp-TGZ Untenveser-U. Elbe 
4 K . O . M E Y E R (1970) 
Ostfries.-Oldenburger Geest 
5 G R O E T Z N E R ( 1 9 7 2 ) 
Gp-TGZ Uelzener Becken 
6 K . D . M E Y E R (1998) 
Süd!. Lüneburger Heide 
7 LÜTTIG (1958) 
Raum Liebenau 
8 LÜTTIG (diese Arbeit) 
Zentr. Lüneburger Heide 
9 M E Y E R in H Ö F L E (1983) 
Osterholz-Scharnibeck 
10 M E Y E R in WANSA (1994) 
Bremen-Bremerhaven 
- > A 
1 5 ° 1 6 ° 1 7 ° 
A b b . 6: S c h w e r p u n k t e der TGZ-S t reube re i che in 10 untersch ied l ichen , v o n 5 Autoren un te r such ten 
G e b i e t e n des nö rd l i chen Niedersachsens . 
Fig. 6: Centers of the spread of TGZ in 10 different areas of northern Lower Saxony, investigated by 5 different 
authors. 
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D a s G e b i e t ist definiert als die durch die Blätter 
de r G K 2 5 w ie folgt umgrenz t e Fläche: 
2 7 2 4 2 7 2 6 
Tostedt Hanstedt 
3 0 2 4 3 0 2 6 
Dorfmark Muns te r 
Zunächs t ist festzustel len, daß ein drenthes ta-
dia ler südwes t l i che r T G Z - S t r e u b e r e i c h ausgebi l ­
det ist, de r deutl ich v o n d e m im NE l i egenden 
W a r t h e - B e r e i c h a b g e t r e n n t ist. 
E indeut ig unter Lauenburge r T o n l i egende , aus 
K e r n b o h r u n g e n ( e i n e mit 3 0 c m D u r c h m e s s e r ) 
s t a m m e n d e E l s t e r - G e s c h i e b e l e h m p r o b e n erga­
b e n nun T G Z mit Wer ten , die E d e s Dren the -
b e r e i c h e s l iegen und keinesfal ls der südnieder -
s ächs i s ch -os t f ennoskands i s chen , a b e r a u c h nicht 
de r n o r d n i e d e r s ä c h s i s c h - s ü d s c h w e d i s c h e n S ippe 
a n g e h ö r e n . 
Dazu m u ß bemerk t we rden , daß es in der Zen­
t ra lheide unter d e m Lauenburge r T o n zwe i Elster-
G e s c h i e b e l e h m e gibt, e i n e l i egende , dt irch Auf­
n a h m e v o n B r a u n k o h l e n s a n d dunke lgrau gefärb­
te und e ine h a n g e n d e grünl ich-graue Moräne . 
D i e P r o b e n 4 9 und 5 6 - 5 8 s t a m m e n aus der 
h a n g e n d e n E l s t e rmoräne . G e n ü g e n d re ich l i ches 
Material aus de r l i e g e n d e n E l s t e rmoräne stand 
d e m Verfasser b i she r n ich t zur Verfügung. 
M a n wird daher zunächs t abwar ten m ü s s e n , w a s 
de r B e f u n d im Verg le i ch zu den B e o b a c h t u n g e n 
in Südn iede r sachsen u n d im Norden bedeu te t . Da 
d ie B e o b a c h t u n g s g e b i e t e sehr wei t ause inander ­
l iegen, will s ich de r Verfasser versagen , we i t e re 
Sch lüs se zu z iehen . 
Hinzugefügt w e r d e n k a n n in d i e s e m Z u s a m m e n ­
h a n g das Ergebnis , das E.-R. L O O K ( 1 9 6 8 ) a m Elm 
erzielt hat. Er hat dort n e b e n e iner v o r w i e g e n d 
dren thes tad ia len G e s c h i e b e s i p p e , d e r e n T G Z er 
n a c h de r G r u p p e n m e t h o d e ermittelt hat, e i n e G e ­
s c h i e b e l e h m p r o b e in e i n e r Spal tenfül lung gefun­
den , die als elsterzei t l ich aufgefaßt w e r d e n m u ß . 
D a s T G Z liegt weit NW-l ich und ähnel t d e m w o h l 
frühelsterzei t l ichen, wes t l i ch g e l e g e n e m T G Z 
v o n K. D . M E Y E R . 
Faßt m a n die B e f u n d e der genann ten , im nördli­
c h e n ( u n d ös t l i chen) Niede r sachsen tä t igen B e ­
o b a c h t e r zusammen , w i e das in A b b . 6 g e s c h e h e n 
ist, u n d zwar durch e i n e (s icher l ich seh r g r o b e ) 
Dars te l lung der S c h w e r p u n k t e der j ewei l ig ermit­
te l ten S t reubere iche , s o e rkenn t m a n fo lgendes : 
- D e r Dren the -S t reubere ich ist b e i a l len Autoren 
z ieml ich ähnlich; e r liegt im S W des im Dia­
g r a m m dargeste l l ten B e r e i c h e s . 
- J ü n g e r e Dren the -B i ldungen ze igen e i n „Ab­
w a n d e r n " des S t reubere ichszen t rums n a c h NE 
in Richtung au f d e n War the -S t r eube re i ch . 
- D e r War the -S t reubere ich ist b e i a l len Autoren 
ähnl ich; e r liegt im NE des Schaub i ldes . 
- D i e E ls te r -TGZ-Wer te s ind un te rsch ied l ich . 
N e b e n der südn iede r sächs i s chen NE-S ippe 
gibt e s s icher l ich e i n e n o r d n i e d e r s ä c h s i s c h e 
NW-Sippe ; sie ist a u c h in Sch leswig-Hols te in 
b e k a n n t und vermittelt zu den W e r t e n d e s Hat-
t e m - K o m p l e x e s . In der Zent ra lhe ide wurde 
d a n e b e n e i n e „südlich" gepräg te S i p p e b e o b ­
ach te t . 
7 M i t t e l d e u t s c h l a n d 
Das mitteldeutsche Altmoränengebiet, a l s o der 
R a u m Thür ingen - S a c h s e n - Anhalt ist — wie in 
fast a l len anderen B e r e i c h e n der G e o l o g i e und 
Minera log ie - zu d e n k lass i schen R e g i o n e n der 
G e s c h i e b e - und Eiszei t forschung zu zählen. 
W e n n E. RICHTER, B A U D E N B A C H E R & EISSMANN 
( 1 9 8 6 ) b e m e r k t e n , s c h o n der V o r n e a n d e r t a l e r ha­
b e vo r rd. 2 0 0 . 0 0 0 J a h r e n in der U m g e b u n g von 
Leipzig G e s c h i e b e gesammel t , so m e i n t e n s ie das 
freilich im S inne v o n Material für Feuers te inar te ­
fakte de r Markk l eebe rge r Kulturstufe. Sch l i eß l i ch 
ist d i e ses auch der Raum, in w e l c h e m du rch B E R N -
HARDI seh r früh ( 1 8 3 2 ) die richtige D e u t u n g der 
G e n e s e der Eiszei tbi ldungen g e g e b e n w u r d e , die 
e r s ten Gle tscherschl i f fe des n o r d i s c h e n Vere i ­
sungsgeb ie t e s n a c h g e w i e s e n w u r d e n u n d H. 
C R E D N E R die w e s e n t l i c h e n Impulse z u m S a m m e l n 
u n d B e s t i m m e n von G e s c h i e b e n an s e i n e Schü­
ler, un te r ihnen A. PENCK, ausgab . D a s Natur­
wissenschaf t l i che M u s e u m der Stadt Le ipz ig b e ­
he rbe rg t e ine der b e s t e n und umfangre ichs ten 
G e s c h i e b e s a m m l u n g e n im no rd i s chen Vere i ­
sungsgeb ie t ; hier empf ing auch der Verfasser 
s c h o n als Schüler d ie ers ten Anregungen z u m G e ­
s c h i e b e s a m m e l n , v. a. durch R U D O L F G L Ä S E L und 
R U D O L F GRAHMANN. Gesch i ebes t a t i s t i s che Untersu­
c h u n g e n h ingegen s ind in d i e sem R a u m selten 
(vgl. RICHTER, BAUDENBACHER & EISSMANN 1 9 8 6 ) . 
Wicht igs te Arbeit hierzu ist die n a c h der T G Z - M e -
t h o d e erfolgte ers te B e a r b e i t u n g des G e b i e t e s 
z w i s c h e n d e m ös t l i chen Niede r sachsen u n d der 
Leipziger Tief landsbucht durch K. H O F F M A N N & K. 
D. M E Y E R ( 1 9 9 7 ) . W e n n g l e i c h o d e r g e r a d e wei l 
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die P robenzah l n o c h relativ gering ist, regt d i e se 
U n t e r s u c h u n g zu e iner ver t iefenden B e p r o b u n g 
an, v. a. de sha lb , wei l der Vergle ich z w i s c h e n d e n 
D i a g r a m m e n v o m ös t l i chen Niedersachsen , d e m 
wes t l i chen Anhal t u n d der Leipziger Tief lands-
buch t Fänblick in die T G Z - V e r s c h i e b u n g e n in h o -
m o c h r o n e n M o r ä n e n längs d e n Eis rändern 
zuläßt. D i e D r e n t h e - und War the -S t r eube re i che 
ä h n e l n d e n in Niedersachsen b e o b a c h t e t e n G e ­
se tzmäß igke i t en , die Elster-Sippe, in E-Nieder-
s a c h s e n n o c h NW-orientiert , läßt im G e b i e t v o n 
Leipzig e i n e wes t l i che und e ine ös t l iche G e s c h i e ­
befaz ies ( w i e in S-Niedersachsen) e r k e n n e n . 
8 B ö h m e n , M ä h r e n , S c h l e s i e n , S ü d o s t - P o l e n 
D a s Al tmoränen -Geb ie t Böhmens, Mährens, 
Schlesiens u n d Südostpolens ist in g e s c h i e b e -
kund l i che r Hinsicht nicht so sch lech t untersucht , 
w i e e s au f d e n ers ten Bl ick erscheint . D a s gilt v. a. 
für B ö h m e n . Bere i t s im J a h r e 1 8 5 8 hat J E I T E L E S 
ü b e r no rd i s che G e s c h i e b e bei O p a v a ( T r o p p a u ) 
ber ichte t . D i e m o d e r n e Forschung ist v. a. durch 
die Arbei ten v o n G A B A ( 1 9 7 0 bis 1 9 8 8 , auch G A B A 
& P E K , 1 9 8 6 ) geprägt . D e r Verfasser hat e i n e n 
k le inen Bei t rag ( L Ü T T I G 1 9 9 7 ) geliefert, v. a. zur 
Frage der Untersche idbarke i t v o n Elster- und 
D r e n t h e m o r ä n e n . D ie se ist zweifelsfrei vo rhan-
5 9 ° -
den . V o r n e h m l i c h im Os t r ava -Geb ie t Mährens 
soll te in dieser Hinsicht vo r a l l em desha lb wei ter 
geforscht we rden , wei l dort e in V e r z a h n u n g s b e ­
re ich zwischen B i ldungen de r no rd i s chen und 
der a lpinen Vere i sung v o r h a n d e n ist (TYRAC'EK 
1 9 6 3 ) . Das ist für d ie in terna t ionale stratigraphi-
s c h e Korrelat ion v o n g roße r B e d e u t u n g . 
Interessant ist a u c h der südös t l ichs te Fund e ines 
R h o m b e n p o r p h y r g e s c h i e b e s du rch d e n Verfasser 
be i Mährisch-Ostrau. D i e Verb re i tung der Rhom­
benpo rphy re b e d a r f ebenfal ls vert ief ter Untersu­
chung , da sie d ie Vors te l lungen ü b e r die Eisaus-
brei tung stark bee inf lußt und g e e i g n e t ist, sich g e ­
genwärt ig w i e d e r in Richtung d e r G e s c h i e b e ­
s t reufächer -Theor ien b e w e g e n d e Vors te l lungen 
(vgl. S M E D 1 9 9 3 u. a.) zu überprüfen . S C H U D D E -
BEURS ( 1 9 8 7 ) hat dazu w e s e n t l i c h e Vorarbei t g e ­
leistet. 
In Schles ien - und zwar in Niedersch les ien - liegt 
e ine r der b e m e r k e n s w e r t e s t e n Sed imentä rge ­
sch iebefundpunk te , der durch R O E M E R ( 1 8 6 1 ) 
be rühmt g e w o r d e n e Sadewi tzer Kalk . Auch die 
Unte rsuchung de r Kr i s ta l l ingesch iebe durch L I E ­
BISCH ( 1 8 7 4 ) ist als früher Mei lens te in zu nennen . 
G r o ß e wi s senscha f t sgesch ich t l i che B e d e u t u n g 
hat auch das G e b i e t der Glatzer N e i ß e . Dort hat 
der unve rges sene FRIEDRICH ZELINER 1 9 2 8 die 
ELSTER 
5 8 ° 
5 7 ° 
15° 16° 17° 
A b b . 7: Nicht zuläss ige Zusammenfas sung de r T G Z - S t r e u b e r e i c h e für Sch leswig-Hols te in . 
Fig. 7: TGZ spread for Schleswig-Holstein. 
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Schotteranalyse wissenschaftlich etabliert. An ge-
schiebekundlichen Arbeiten im übrigen Polen 
sind v. a. die von K R E U T Z & GLOWINSKA (1932), JA-
R O S Z E W I C Z - K L Y S Z Y N A S K A (1938 a, b), G L O W I N S K A 
(1939) and DUDZIAK (1961 bis 1988) zu erwähnen. 
Geschiebestatistische Versuche sind aber auf die 
Arbeiten von N U N B E R G (1971) und B U R D I E W I C Z & 
M E Y E R (1991) beschränkt. Einzelne geschiebe-
kundliche Arbeiten sind darüber hinaus aus Wol-
hynien ( K O R N & G A G E L 1918) und dem Dongebiet 
( T S C H I R W I N S K Y 1926) zu vermelden, ansonsten ist 
dieses Gebiet in der infrage stehenden Hinsicht — 
wenigstens für den Verfasser — in Dunkel gehüllt. 
9 S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
Die Geschiebestatistik findet natürlich einen be-
sonders fruchtbaren Acker in den Jungmoränen-
gebieten vor. Hier ist in erster Linie Schleswig-
Holstein zu nennen, ein Gebiet, in welchem nach 
FORCHHAMMER (1843), M E Y N (1871), P E T E R S E N 
(1905), J . K O R N (1909), V. MILTHERS (1909), W. G. 
S I M O N (1935, 1937), HESEMANN (1935, 1937), K . D. 
M E Y E R (1965), G. SCHLÜTER (1978, 1980) und ande-
re gewirkt haben. Der Verfasser kann hier inzwi-
schen rund 750 Geschiebezählungen, davon über 
650 eigene vorweisen (vgl. auch LÜTTIG 1991)- Da 
über die Ergebnisse an anderer Stelle ausführlich 
berichtet werden wird, soll hier nur das Wesentli-
che an Beobachtungen niedergelegt werden. 
Würde man die Gesamtheit der Zählungen in ei-
nem einzigen Diagramm wiedergeben, was we-
gen der Größe des Untersuchungsgebietes nicht 
zulässig ist, erhielte man ein Diagramm ähnlich 
Abb. 7. Wegen dieser Unzulänglichkeit wurde 
das Gesamtgebiet in 6 Streifen geteilt, welche 
annähernd senkrecht zum Verlauf des Weichsel-
Eisrandes ausgerichtet sind. 
In diesen Teilgebieten sind dann die statistischen 
Streubereiche besser voneinander getrennt was 
aus den nur beispielhaft angeführten Diagram-
men für die Sektoren 
— 6, Lübeck-Lauenburg (Abb. 8), 
— 4, Kiel-Itzehoe und (Abb. 9) 
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Abi).9: TGZ-S t r eube re i ch für den Sek to r Kie l - I t zehoe . 
Fig. 9: TGZ spread for the section of Kiel-Itzehoe. 
O h n e au f Einzelhei ten e inzugehen -- au f die in 
Kürze e r s c h e i n e n d e M o n o g r a p h i e wi rd verwie­
sen —, sei festgehalten, daß e ine g a n z e Re ihe v o n 
P r o b e n hier biostrat igrapisch durch die Lage zu 
In terg laz ia lschichten „eingehängt" ist. 
Deu t l i ch ist jewei ls die T r e n n u n g des Dren the -
v o n d e m War the -S t reubere ich zu e r k e n n e n . D a s 
Weichse l -Area l grenzt h i n g e g e n e n g südöst l ich 
an das D r e n t h e - G e b i e t an, w a s a b e r geognos t i s ch 
nicht h inder l ich ist, da W e i c h s e l m o r ä n e n d e n 
Verb re i tungsbe re i ch v o n Dren the -Moränen in 
Schleswig-Hols te in nur lokal berühren , d. h., d a ß 
unter W e i c h s e l - S c h i c h t e n im B e r e i c h der „Balti­
s c h e n H a u p t e n d m o r ä n e " nur lokal Drenthe-Auf-
s c h u p p u n g e n ode r - H o c h l a g e n erreicht we rden . 
Fes tzuha l ten ist hier, daß , durch K e r n b o h n i n g e n 
und Aufschlüsse be leg t , die nordös t l i che Elster-
Fazies vorkommt , a b e r a u c h die offenkundig äl te­
re Els ter -West-Fazies v o r h a n d e n ist. 
1 0 M e c k l e n b u r g 
I n z w i s c h e n konn te der Verfasser s e i n e Zählun­
gen n a c h Mecklenburg fortsetzen. Ü b e r die vor­
läuf igen Ergebnisse für W e s t m e c k l e n b u r g wurde 
a u f zwe i T a g u n g e n d e r NW-deu t schen G e o l o g e n 
be re i t s berichtet , e s l i egen abe r i nzwi schen auch 
e t l i che Zählungen für den Raum R o s t o c k und Rü­
gen-Gre i f swald vor . 
D a s Z w i s c h e n e r g e b n i s für W e s t - M e c k l e n b u r g ist 
das fo lgende: 
- D i e in den Kliffprofilen unter Eem-Interglazia l 
au fgesch los sene W a r t h e - G r u n d m o r ä n e zeigt 
das von N-Niedersachsen und Sch le swig -Hol ­
s tein bekann te , t yp i s che o s t f e n n o s k a n d i s c h e 
Bi ld . Diese r S t r eube re i ch kehrt in d e n südlich 
a u ß e r h a l b der W e i c h s e l - H a u p t m o r ä n e b e ­
k a n n t e n und v o n d e n m e c k l e n b u r g i s c h e n Kar­
t ierern auch so e inges tuf ten W a r t h e - M o r ä n e n 
( W . SCHULZ 1 9 6 7 u. a .) wieder . 
- Ü b e r d e m E e m d e r Kliffs, v. a. in Klütz-Höved 
( H E C K I 9 6 0 , A. L U D W I G 1 9 6 4 a, STRAHL et al. 
1 9 9 4 ) liegt e ine F o l g e von G e s c h i e b e l e h m e n , 
d e r e n unterster mit d e m südl ichs ten W e i c h s e l -
E n d m o r ä n e n z u g M e c k l e n b u r g s g e s c h i e b e s t a ­
tistisch korreliert w e r d e n kann . Er wird der 
Frankfurter P h a s e zugeordnet . Se in T G Z -
Streubere ich k a n n v o n d e m de r h ö h e r e n 
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A b b . 10: TGZ-S t r eube re i ch für den S e k t o r Sylt-Flensburg. 
Fig. 10: T G Z spread for the section of Sylt-Flensburg. 
17 
G n i n d m o r ä n e n ge t renn t w e r d e n . Letztge­
nann te B i ldungen s ind mit den nörd l ich der 
W e i c h s e l - A u ß e n m o r ä n e l i e g e n d e n E n d m o r ä ­
n e n korrel ierbar . D i e s e w e r d e n de r P o m m e r ' -
s c h e n Phase zugeordne t . 
- In d e n h ö h e r e n T e i l e n der Kliffs l i egende 
G r u n d m o r ä n e n u n t e r s c h e i d e n s ich g e s c h i e b e ­
statistisch nicht v o n d e n e n der P o m m e r s c h e n 
Phase . Für die T r e n n u n g de r se lben v o n e iner 
ve rmute ten ( G E I N I T Z 1 8 9 4 ) M e c k l e n b u r g i s c h e n 
P h a s e gibt die Gesch iebes ta t i s t ik , jedenfal ls die 
T G Z - M e t h o d e , n ich t s her. 
- B i l d u n g e n der B r a n d e n b u r g e r P h a s e , de ren 
M o r ä n e n SE v o n S c h w e r i n unter d ie Frankfur­
ter E n d m o r ä n e in nörd l icher St re ichr ichtung 
un te r tauchen ( S C H U L Z 1 9 6 7 ) und n o c h be i Re­
rik ( L Ü T T I G unveröff . ) b e o b a c h t b a r s ind, fehlen 
in W - M e c k l e n b u r g u n d damit a u c h in Schles­
wig-Holste in . Gesch iebes t a t i s t i s ch ist d ie Bran­
denburge r Phase v o n d e n b e i d e n j ünge ren un­
terscheidbar (vgl . a u c h HESEMANN, 1 9 3 9 , für 
Brandenburg , vgl. L Ü T T I G 1 9 5 8 ) . 
- Im B e r e i c h der W a r t h e - E n d m o r ä n e n k o m m e n 
in ges tauch te r Pos i t ion D r e n t h e - B i l d u n g e n 
vor, s ie sind gesch iebes ta t i s t i sch e inwandf re i 
d iagnost iz ierbar . 
- E ls te r -Bi ldungen s t anden d e m Verfasser , der 
s e i n e Arbei ten in M e c k l e n b u r g d e m n ä c h s t fort­
zuse tzen gedenkt , b i sher nicht vor . 
1 1 B r a n d e n b u r g 
Für das J u n g m o r ä n e n g e b i e t Brandenburgs und 
de r nördl ich a n s c h l i e ß e n d e n Landes te i l e hat 
HESEMANN ( 1 9 3 9 ) d ie g rund legende Vora rbe i t , v. 
a. a u c h durch s e i n e Arbeit über d e n Oderg le t ­
s c h e r ( 1 9 3 2 ) , geleistet . D e r Verfasser ha t 1 9 5 8 da­
zu e in ige zusätzl iche B e m e r k u n g e n g e m a c h t , die 
s ich a u f der U m r e c h n u n g der HESEMANNSchen 
Z ä h l u n g e n berufen. N a c h gegenwär t i gen Kenn t ­
niss tand würde e r d i e s e Ver suche ledigl ich als al­
lerers te Annähe rung a n die P r o b l e m l ö s u n g b e ­
trachten. Neue Z ä h l u n g e n sind n o t w e n d i g und, v. 
a. im B e r e i c h der wes t l i chen B r a n d e n b u r g e r Gla-
ziärstrukturen, gep lan t . 
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1 2 B a l t i k u m , S k a n d i n a v i e n 
Aus Nordpolen und d e m Baltikum ist zwar in g e -
sch i ebekund l i che r , nicht aber in g e s c h i e ­
bes ta t i s t i scher Hins icht e in iges an Unte r suchun­
g e n zu vermelden . In der G e s c h i c h t e der G e ­
s c h i e b e f o r s c h u n g spiel t d ieser Raum e i n e b e d e u ­
t ende Rol le (vgl. z. B . MELLIS 1 9 2 8 , E S K O L A 1 9 3 3 , 
GAIGALAS & G U D E L I S 1 9 6 5 , GUDELIS 1 9 7 1 , V I I D I N G 
1 9 7 6 u. a . ) . An die G e s c h i c h t e der quar tärgeologi ­
s c h e n For schung in Os tp reußen m u ß mit W e h ­
mut und Nachdruck erinnert w e r d e n ( W R E D E 
1 8 1 2 , JENTZSCH 1 8 8 0 , F R E B O L D 1 9 2 8 , u. a . ) . 
D a ß das innere Vere i sungsgeb ie t Skandinaviens, 
in d e m ja Bi ldungen , die älter als W e i c h s e l sind, 
nur se l t en anzutreffen sind, w e i t g e h e n d aus e i ­
n e m a n d e r e n als d e m norddeu t schen G e ­
s ich t swinke l g e s c h i e b e k u n d l i c h und g e s c h i e b e ­
statistisch untersucht wurde , darf mit b e s o n d e r e r 
B e t o n u n g der he rvo r r agenden Be te i l igung vor al­
l e m der dän i s chen Ko l l egen als S c h l u ß b e m e r ­
kung angeführt w e r d e n . Seit FORCHHAMMER ( 1 8 4 3 ) 
— u n d damit schl ießt s ich der Kreis —, ist e ine Fül­
le he rvo r ragende r Be i t r äge ents tanden, von de ­
n e n nur e in ige e rwähn t werden sol len, z. B . V. 
MILTHERS ( 1 9 0 9 , 1 9 3 3 ) , MAUSEN ( 1 9 2 8 ) , G R Y ( 1 9 3 2 ) , 
K. MILTHERS ( 1 9 4 2 ) , G R I P ( 1 9 5 3 ) , VIRKKALA ( 1 9 5 8 ) , 
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